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Der Bericht des Reichscommiſſars. 
Hauptmann Wißmann hat dem Fürſten Bismarck einen 
weiteren Bericht über ſeine Thätigkeit in Oſtafrika eingeſandt, 
deſſen Inhalt wir in Folgendem zuſammenſtellen: Die Station 
Dar es Salaam iſt fertig eingerichtet. Der Vorſteher des Ortes 
hat das Dorf Simbaſi, deſſen Bewohner ſich den Deutſchen 
feindlich zeigten, zerſtötrt. Wißmann ſelbſt brach am 5. Auguſt 
mit 150 Mann ſeiner Colonialtruppe und 300 Mann von dem 
Stamme der Wanyamweſi, die zu ihm übergetreten ſind, auf, 
um das Gebiet zwiſchen Dar es Salaam und Bagamojo ſicher 
zu ſtellen. Ohne jedweden Kampf wurde der Marſch zurückgelegt. 
In dem Orte Buani wurde der Statthalter, welcher den Ueber⸗ 
fall auf die deutſchen Miſſionare in Pugu veranlaßt hatte, 
abgeſetzt und mit dem Verluſt ſeiner Güter und Sclaven beſtraft. 
Letztere wurden für frei erklärt. Als Statthalter wurde ein 
deutſchfreundlicher Araber Namens Seliman bin Majar ein⸗ 
geſetzt. Nach der Ankunft in Bagamoyo ſandte Wißmann den 
Frhrn. von Gravenreuth mit fünfhundert Mann nach Wami, 
wo ſich eine größere Zahl Aufſtändiſcher verſammelt hatte. Die⸗ 
ſelben wurden mit großem Verluſt zerſprengt, deutſcherſeits hin⸗ 
gegen waren weder Todte noch Verwundete. Viele Lebensmittel 
wurden erbeutet. In Folge dieſes Sieges gingen von den Ein» 
geborenen zahlreiche Unterwerfungsanerbietungen ein, auch Lebens⸗ 
mittel wurden freiwillig zum Verkaufe gebracht, ſo daß die bis 
dahin recht theuren Preiſe ſich ermäßigten. Nach dem Orte 
Ulangotini, der durch ſeine Sclavenausfuhr berüchtigt iſt, wurde 
eine Colonne unter Gravenreuth geſandt, um weitere Sclaven- 
verſchiffungen zu hindern. Leider entkam der Hauptſclaven⸗ 
händler Salim, da es zu früh zum Gefecht kam. Zwei Sclaven⸗ 
ſchiffe wurden erbeutet und die Häuſer des Sclavenhändlers, in 
welchen man Schwarze in Ketten fand, verbrannt. Das Feuer 
griff um ſich, ſo daß auch andere Häuſer niederbrannten. Die 
Eigenthümer derſelben wurden entſchädigt. Dies hatte eine ſo 
gute Wirkung, daß die Eingeborenen den flüchtigen Salim ſelbſt 
gebunden auslieferten, wofür ſie eine Belohnung erhielten. Salim 
wurde, des Menſchenraubes ſchuldig, zum Tode durch den Strang 
verurtheilt. Die Carawanenſtraße nach Bagamoyo iſt für große 
ae ‚fen, Heine Carawanen haben unter Angriffen Buſchiris 
u leiden. 

In Saadani liegen die Verhältniſſe noch ungünſtig, die 
Araber beharren beim Widerſtande. Vorläufig iſt der Hafen 
blokirt. In Pangani iſt der Bau der Befeſtigungsarbeiten gut 
vorgeſchritten, auch haben ſich die Bewohner der Umgebung unter⸗ 
worfen. Von den Maganda⸗Leuten wurde der dortige Stations⸗ 
vorſteher Schmidt bei einem Spazierritt meuchleriſch angegriffen 
und entkam nur mit genauer Noth. Am folgenden Tage wurden 
die Dörfer der Rebellen zerſtört, die Bewohner mit großem Ver⸗ 
luſt vertrieben. Deutſcherſeits fiel ein Schwarzer, ein anderer 
wurde verwundet. Von Tanga aus iſt das in der Nähe 
gelegene feindliche Dorf Timbari zerſtört. Die Rückkehr 
der Eingeborenen nach Tanga nimmt ſtetig zu, auf den Wunſch 
der Bevölkerung iſt ein reicher Neger als Statthalter eingeſetzt. 
Während der Zeit, in welcher ein Aufſtand in der Stadt Zan⸗ 
zibar ſelbſt befürchtet wurde, hielt Wißmann beſtändig 500 Mann 
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bereit, um nöthigenfalls ſofort zum Schutze der Deutſchen ein⸗ 
ſchreiten zu können. Jetzt haben ſich die Verhältniſſe gebeſſert. 
Viele, auch bedeutende Araber erkundigen ſich nach deutſchen 
Schutzbriefen. 

Die Verwaltung von Deutſch⸗Oſtafrika, die jetzt in Zanzibar 
ſtationirt iſt, die unter dem ſehr thätigen Freiherrn von Eberſtein 
ſteht, iſt in geregelte Bahnen geleitet worden. Dem kaufmänniſchen 
Beirath Wolf, welcher um ſeine Entlaſſung gebeten hatte, iſt 
dieſelbe bewilligt worden. Dann heißt es wörtlich: „Mit der 
Sclavenfrage muß ich, abgeſehen von der Ausfuhr, die ich mit 
der größten Strenge ahnde, vorſichtig umgehen, um nicht einen 
großen Theil der ſich jetzt Unterwerfenden abermals ins feind⸗ 
liche Lager zu drängen. Das Factum kann jedoch conſtatirt 
werden, daß heute in dem Theil der Oſtküſte, der von mir unter- 
worfen iſt, Niemand es mehr wagen würde, Sclaven auszuführen. 
Es ſind bereits ſechs Menſchenräuber mit dem Tode durch den 
Strang oder durch Erſchießen beſtraft worden. Vom Export 
bedrohte Selaven begaben ſich überall in den Schutz der Statioen. 
Die ſchwarze Bevölkerung weiß, daß, wenn ſie des Menſchen⸗ 
raubes überführte Araber nicht ausliefert, ſie ſelbſt als Mit⸗ 
wiſſende zur Rechenſchaft gezogen wird. Die von Ew. Durch⸗ 
laucht mir mehrfach anempfohlene Sparſamkeit wird in jeder 
Weiſe geübt. Da ſämmtliche Mitglieder der Schutztruppe ſich 
ſelbſt verpflegen, ſo iſt in dieſer Beziehung keine Erſparniß zu 
machen. Die größten Unkoſten ſind mir erwachſen aus unge⸗ 
ſchickten und koſtſpieligen Ausrüſtungen und Leitungen meiner 
Schiffe. Die Schiffe, ganz beſonders aber die „Harmonie“, haben 
einen unverhältnißmäßig großen Kohlenverbrauch. Die Kohlen 
ſind wiederum für mich pro Tonne um 31 Mark theurer ge⸗ 
worden, als ſie ſonſt in Zanzibar ſtehen. Beim Koſtenanſchlag 
in Deutſchland war nicht vorauszuſehen, daß hier an der Küſte 
alle Preiſe durch den Aufſtand um das Doppelte geſtiegen waren. 
Die Hauptſchwierigkeit war für uns das vollſtändig Neue. Ich 
habe wohl einige Officiere, die durch einen durchſchnittlich zwei⸗ 
jährigen Aufenthalt in Afrika die hieſigen Verhältniſſe einiger⸗ 
maßen kennen gelernt hatten, jedoch hatte ich Niemand, der in 
der Verwaltung von Colonien thätig geweſen war und hätte ich 
ſolche Kräfte auch in Deutſchland nicht finden können. Es iſt 
ſich jeder Officier, wie ich mir ſelbſt, bewußt, daß wir nicht über 
Mittel verfügen können, wie dies bei engliſchen Unternehmungen 
der Fall iſt. Ich bin aber der Ueberzeugung, daß die Zukunft 
lehren wird, daß wir auch mit geringeren Mitteln den ge⸗ 
wünſchten Erfolg erzielen. Wie ich aber einerſeits hier nie 
etwas in Angriff nehmen werde, bevor ich nicht auf zehn⸗ 
jährige Erfahrung geſtützte, feſte Ueberzeugung auf ſicheren 
Erfolg habe, ſo würden andererſeits durch Sparſamkeit herbei⸗ 
geführte Mißerfolge die größte Verſchwendung ſein, weil 
die Erfüllung meiner Aufgabe hierdurch erſchwert oder hinaus⸗ 
geſchoben wird. 
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Dagesſchau. 

Die „Kreuzztg.“ theilt Folgendes mit: In den letzten 

Jahren ſind die Cavallerie-Diviſionen von kleinen Abtheilungen 

fahrender Pioniere begleitet worden, welche den Zweck 
— nn 


Intrigante Fäden. 


Roman von Max von Weißenthurn. 
(40. Fortſetzung.) 
XXIV. 
Zwiſchen Lipp' und Kelches Rand. 

Als Lady Cäcilie und Graf Frenk am Halteplatz der Ros⸗ 
egg'ſchen Wagen wieder anlangten, waren auch Lady Genevieve 
und Major Falklands von ihrer Suche nach einer Raſtſtelle zu⸗ 
rückgekehrt. Doch hatte Lady Cäcilie ein Abenteuer erleben 
müſſen, ſo war Lady Genevieve nicht minder vom Mißgeſchick 
befallen geweſen. 

Sie hatte mit dem Major eine kleine Waſſerpartie unter⸗ 
nommen, um zu erforſchen, ob eine inmitten eines kleinen Sees 
ſich erhebende Inſel nicht ein idylliſches Plätzchen zum Picknick 
bot, als der Gewitterſturm ſich plötzlich erhoben und das Boot 
im Wirbel herumgeworfen hatte. Wie fie ans Land gelangt, 
wußte die Baronin im erſten Augenblick ſelbſt nicht. Als aber 
der erſte Moment nach der abgewendeten Gefahr, in welcher 
man an Nichts dachte, als ans Leben, vorüber war, hatte ſie 
die Anweſenheit eines ihr völlig fremden Herrn entdeckt, der dem 
Major gerade im rechten Augenblick noch eben zur Hilfe ge⸗ 
kommen war, als deſſen Kräfte zu erlahmen drohten, und ſo 
dun natürlich auch dieſer ſie in dem wenig ſalonfähigen Zu⸗ 

ande geſehen, in welchen der Vorfall ſie verſetzt hatte und der 
ſie ſo ſehr demüthigte, daß ſie in ihrem Verdruß es gänzlich 
sos nach dem Namen ihres Retters zu fragen, ſondern nur 
ſo ſchnell wie möglich von ihm fortzukommen eilte. 
„Er machte einen jo durchaus vornehmen Eindruck!“ fuhr 
ſie fort. „Hätte ich nur hinreichende Geiſtesgegenwart gehabt, 
jo würde ich ihn nach Rosegg eingeladen haben; aber was joll 
man anders als den Kopf verlieren, wenn man dem Ertrinken 
nahe iſt? Wie kommt es nur, Cäcilie, daß Deine Toilette ſo 
gar nicht beſchädigt iſt? Wo haſt Du denn während des Un⸗ 
wetters Schutz gefunden?“ 


„In dem „ſchwarzen Hauſe,“ einem einſam und unheimlich 
gelegenen Gebäude, das nur eine alte Frau, häßlich wie eine 
Hexe, bewohnt.“ 

Cäcilie wollte eben auch von Dem erzählen, was ſie geſehen, 
als ſie ſich dem düſtern Hauſe näheretn, und was ſie in 
demſelben dann gehört hatten, aber eine plötzliche Scheu ließ ſie 
ſchweigen. Was ſie bei dem Anblick des Geſichtes am oberen 
Fenſter ſo ſehr entſetzt hatte, war die Aehnlichkeit dieſer bleichen 
Züge mit denen der neuen Erzieherin, Mademoiſelle Latour, ge⸗ 
weſen. Keinen Moment zweifelte ſie, daß dieſe es war, welche 
ſie geſehen hatte. 

Getäuſcht konnte ſie ſich nicht haben, das ſtand feſt, denn 
Mademoiſelle Latour's Züge konnte man nicht vergeſſen, wenn 
man dieſelben nur ein einziges Mal erblickt hatte, Weßhalb 
aber ſollte ſie die Erzieherin durch Erzählung dieſes Vorfalls in 
Ungelegenheiten bringen? So ſchwieg ſie, jedoch entſchloſſen, im 


Stillen dem Geheimniß nachzuforſchen. 


Im Schloſſe angekommen, begab ſich Cäcilie ſofort nach 
ihrem Zimmer und klingelte nach der Zofe. 

Deren Kommen erwartend, ans offene Fenſter tretend, ge⸗ 
wahrte ſie in demſelben Moment zu ihrer Ueberraſchung im Gar⸗ 
ten Mademoiſelle Latour, die ſo ruhig und unbefangen daſaß, 
als ob ſie das Schloß an dieſem Tage noch gar nicht verlaſſen hatte. 

Cäcilie am Fenſter bemerkend, blickte ſie empor, grüßte 
lächelnd und verſchwand dann in einem der Seitengänge des 
Parkes. 

Cäcilie ſtarrte ihr verwundert nach. Was konnte das zu be⸗ 
deuten haben? 

Mademoiſelle Latour mochte die gewandteſte Schauſpielerin 
ſein, aber an zwei Orten zu gleicher Zeit konnte ſie ſich doch 
nicht aufhalten. Vor kaum einer Stunde hatte Cäcilie ihr Ge⸗ 
ſicht an einem Fenſter des ſchwarzen Hauſes geſehen, und nun 
befand ſie ſich hier? Zu Fuß hatte ſie während deſſen dieſe 
A nicht zurücklegen können. Wie alſo erklärte ſich das 
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hatten, Wegebeſſerungen, Brückenbauten und ſonſtige militär⸗ 
techniſche Arbeiten auszuführen. Dieſelben waren in den Manö⸗ 
vern bei Müncheberg in zweckentſprechende, von Trainpferden 
beſpannte Wageen geſetzt worden und machten einen guten mili⸗ 
täriſchen Eindruck. Die in den letzten Manövern gebrauchten 
Wagen ſchienen weniger gelenkiger Natur zu ſein. Auch zeigte 
ſich die Conſtruction der Schanzzeugwagen für militäriſche Zwecke 
nicht recht geeignet. Die früher oft angeregte, auch oft verneinte 
Frage, ob man den Cavallerie⸗Diviſionen Pioniere beigeben 
ſoll, ſcheint durch die letzten Uebungen, auch durch die mannig⸗ 
fachen Bauten, welche beſonders Generallieutenant Graf Häſeler 
hat ausführen laſſen, endgiltig entſchieden zu ſein und die Noth⸗ 
wendigkeit techniſcher Hände und vorhandenen Handwerkszeuges 
ſich herausgeſtellt zu haben. 

Nach einem Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ aus Copenhagen 
trifft der Kaiſer von Rußland am 7. October in Kiel und 
am 8. October um 3 Uhr Nachmittags in Berlin ein. Der 
ruſſiſche Hofzug für den Zaren geht in dieſen Tagen von Wir⸗ 
ballen nach Berlin ab. — Die „Nordd. Corr.“ berichtet, der 
ruſſiſche Kaiſer ſei deshalb etwas länger in Fredensborg ge⸗ 
blieben, weil er gern noch einige Tage mit dem Prinzen von 
Wales, der Montag angekommen iſt, zuſammen ſein wollte. Bei 
dieſer Gelegenheit wird noch folgender Vorfall aus früheren 
Jahren erzählt: Der älteſte Sohn des Prinzen von Wales 
hatte ſich den Spaß gemacht, den Lieblingshund des Zaren ins 
Waſſer zu werfen. Der Kaiſer, ein großer Thierfreund, war 
hierüber ſo ärgerlich, daß er den Prinzen am Kragen nahm und 
hinterher warf, damit dieſer an ſich ſelbſt erfahre, wie ein kaltes 
Seebad thue. 

Verſchiedene franzöſiſche Zeitungen veröffentlichten Erklärun⸗ 
gen des frü heren deutſchen Reichstagsabgeordneten für Metz, 
Thierarztes Antoine, er habe niemals, was von deutſcher 
Seite früher gemeldet war, Zuchthengſte für die deutſche Regierung 
gekauft und deutſches Geld dafür erhalten. Antoine nimmt es, 
um ſich bei ſeinen neuen Landsleuten nicht unbeliebt zu machen, 
mit der Wahrheit nicht genau. Auf der Landeshauptcaſſe in 
Straßburg find Quitlungen Antoines vorhanden, nach welchen 
ihm Gratificationen in Höhe von 2185 Mark 48 Pfennigen 
ausgezahlt ſind. 

Vor einiger Zeit wurde gemeldet, daß es in der Abſicht 
liege, dem Reichstage eine Vorlage, betreffend die Errichtung 
von Anſtalten zur Prüfung der Handfeuerwaffen 
zugehen zu laſſen, um die Ausfuhr der deutſchen Waffenfabriken, 
die trotz der vorzüglichen Leiſtungen der letzteren von Jahr zu 
Jahr zurückgegangen iſt, zu fördern. Während nämlich in 
Belgien und England Reviſionsanſtalten beſtehen, welche der 
Handfeuerwaffeninduſtrie dieſer Länder einen großen Aufſchwung 
gegeben haben, müſſen in Deutſchland fabrieirte Gewehre Man⸗ 
gels eines Atteſtes über die gute Beſchaffenheit der Waffen bei 
der Einfuhr in das Ausland an Ort und Stelle geprüft werden, 
wodurch ſelbſtverſtändlich der Export ſehr erſchwert wird. Mitte 
October wird eine Reichscommiſſion zur Prüfung der Angelegen⸗ 
heit zuſammentreten. 


a .. 

„Und doch iſt fie es geweſen!“ ſagte ſich Cäcilie mit Be 
ſtimmtheit. 

Sich zu ihrer Zofe wendend, begann ſie in fragendem Ton: 

„Ich ſehe ſoeben Mademoiſelle Latour im Garten. Wann iſt 
ſie zurückgekehrt?“ 

„Zurückgekehrt?“ fragte das Mädchen befremdet. „Aber, 
Mylady, Mademoiſelle Latour hat ja gar nicht das Schloß ver⸗ 
laſſen. Sie war im Schulzimmer mit den Kindern, während Sie 
fort waren.“ 

„Sind Sie deſſen gewiß?“ 

Das Mädchen wiederholte ihre Behauptung, dann aber ver⸗ 
wickelte ſie ſich in Widerſprüche, aus denen ſich endlich heraus⸗ 
ſtellte, daß ſie die ganze Zeit über in der Geſindeſtube geweſen 
war und folglich ihrer Sache nicht ſicher ſein konnte. 

Sobald ihre Toilette beendet war, begab Cäcilie ſich nach 
dem Schulzimmer, in welchem ſie von den Kindern mit lautem 
Jubel empfangen wurde. , 

Sie klagten, daß fie während des Gewitters ganz allein ge: 
weſen waren. 

„Wo war denn Mademoiſelle Latour?“ fragte Cäcilie. 

2 hatte ſo heftiges Kopfweh, daß ſie ſich zu Bette legen 
mußte.“ 

„Wann geſchah das?“ 

„O, bald, nachdem Ihr fortgefahren waret. Sie iſt erſt 
ganz kurze Zeit, bevor Ihr heimkehrtet, wieder aufgeſtanden.“ 

Die Thür ging auf und Mademoiſebe Latour trat ein; ſie 
verneigte ſich vor Cäcilie und ſteckte die Blumen, die ſie in den 
Händen hielt, in eine Vaſe. 

„Ich bedaure, zu hören, das ſie an heftiges Kopfweh litten, 
Mademoiſelle Latour,“ ſprach Cäcilie, indem ſie bei ihren Wor⸗ 
ten die Erzieherin unverwandt ins Auge faßte. „Die Kinder 
ſagten mir, daß Sie den ganzen Tag das Zimmer hüten muß⸗ 
ten, ſonſt würde ich poſitiv geglaubt haben, daß Sie die Geſtalt 
geweſen ſeien, deren Geſicht ich an einem Fenſter des ſchwarzen 
Hauſes geſehen habe.“ 
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von Zanzibar. 


Deutſches Reich. 

S. M. der Kaiſer hatte am Montag Vormittag eine 

längere Unterredung mit dem Staatsſecretär Grafen Bismarck 

und empfing dann die außerordentliche Geſandſchaft des Sultans 
Dieſelbe war um 12 Uhr mittelſt Sonderzuges 
von Berlin in Potsdam angekommen und hatte dort vierſpän⸗ 
nige Galawagen beſtiegen, vor und hinter welchen je ein halber 
Zug des 3. Garde⸗Ulanen⸗Regimentes ritt. Vor dem neuen Pa⸗ 
lais war die Leibcompagnie des 1. Garde Regimentes z. F. auf⸗ 
geſtellt, die Geſandten fuhren die Front derſelben entlang, wäh⸗ 
rend die Muſik den Präſentiermarſch ſpielte. Darauf verließen 
die Araber den Wagen und begaben ſich in den Muſchelſaal, wo 
die Leibgendarmerie, die Krongarde und eine Abtheilung der 
Gardes du Corps aufgeſtellt war. Kurz darauf erſchien der Kai⸗ 
ſer in der Uniform der Gardes du Corps, begleitet von dem 
Prinzen Leopold und dem Grafen Herbert Bismarck. Jeder der 
beiden Geſandten verlas ein Schreiben, worauf der Kaiſer dan⸗ 
kend erwiderte. Die Geſandſchaft wurde ſodann auch von der 
Kaiſerin empfangen. Der Kaiſer erhielt als Geſchenk einen über⸗ 
reich mit Edelſteinen beſetzten Säbel, die Kaiſerin Schmuckgegen⸗ 
ſtände aus edlen Metallen, die in einem zierlichen Holzſchrein 
niedergelegt waren. Nachdem die Geſandten ein Frühſtück ein⸗ 
genommen, fuhren dieſelben nach Berlin zurück. Am ſpäteren 
Nachmittage fand bei den kaiſerlichen Majeſtäten zu Ehren des 
Geburtstages der Kaiſerin Auguſta ein größeres Diner ſtatt. Der 
Kaiſerin wurden in Baden⸗Baden ſehr herzliche Ovationen darge⸗ 
bracht. Heute Dienſtag reiſen der Kaiſer und die Kaiſerin nach 
Schwerin in Mecklenburg. 

Wie verlautet, wird der Kaiſer die Reiſe nach Conſtan⸗ 
tinopel auf dem Panzerſchiffe „Kaiſer“ zurücklegen, während die 
Kaiſerin die Pacht „Hohenzollern“ benutzen wird. 

Der württembergiſche „Staatsanzeiger“ meldet: Die Geneſung 
des Königs machte in den letzten Tagen erfreuliche Fortſchritte. 
Die gaſtriſche Störung iſt gehoben, der König iſt faſt den ganzen 
Tag außer Bett. Am Mittwoch ſoll bei günſtiger Witterung die 
Abreiſe nach Friedrichshafen erfolgen. 

Der verdiente Director bei dem Reichstage, Geh. Rath. 
Knack, begeht heute, am 1. Oetober, ſeinen 51. Geburtstag und 
zugleich die ſilberne Hochzeit. 

Der König von Württemberg verlieh den Officieren, ver⸗ 
ſchiedenen Unteroffieieren und Mannſchaften der 
Corvette „Olga“ Auszeichnungen. Das Schiff trägt bekanntlich 
ſeinen Namen nach der Königin von Württemberg. 

Aus Lamu in Oſtafrika geht die beſtimmte Nachricht ein, 
daß Dr. Peters mit der deutſchen Emin⸗Paſcha = Expedition 
erſt in Ndera am Tana iſt, welches bequem in 5 Tagereiſen von 
der Küſte erreicht werden kann. Die ſpäter als Peters ausge ⸗ 
rückte engliſche Expedition iſt am anderen Ufer des Tana an ihm 
vorübergezogen und hat bereits einen ganz bedeutenden Vorſprung. 

Londoner Blätter bringen die Nachricht, der Araberführer 
Buſchiri ſei in Wißmann's Abweſenheit plötzlich mit großer 
Truppenmacht vor Bagamoyo aufgetaucht. Das iſt aber nicht 
zutreffend. 

Die deutſche weſtafrikaniſche Compagnie hat 
am Montag in Berlin ihre außerordentliche Generalverſammlung 
abgehalten und beſchloſſen, ihre Grundcapitalien von 500 000 
Mark auf 1 Million Mark zu erhöhen. 

Mit dem 1. October erliſcht die Sclavenblocade an der 
oſtafrikaniſchen Küſte. An ihre Stelle tritt die Beſtimmung, daß 
die deutſchen und engliſchen Kriegsſchiffe das Recht haben, alle 
unter arabiſcher Flagge fahrenden Schiffe in den Gewäſſern von 


Zanzibar nach Sclaven zu durchſuchen und im gegebenen Fall 


aufzubringen. f 
Das Expeditionscorps, mit welchem Hauptmann Wiß⸗ 
mann den Zug ins Innere nach Mpwapwa unternimmt, hat 
folgende Stärke: 10 Officiere, 14 deutſche Unterofficiere und 
ein Lazarethgehilfe; 385 Mann Zulus; 100 Sudaneſen und 
30 Mann Askari's nebſt 3 Geſchützen. Circa 1400 Uniamweſi 
gehen bis Mpwapwa mit. Ferner wird mitgetheilt, daß Buſchiri 
in den inneren Negerſtaaten bis zum Seengebiet neue Anhänger 
wirbt. Er ſoll bereits 600 Anhänger wieder um ſich haben. 

—— . Ʒrn .. — — — 

Varlamentariſches. 


Dem Bundesrath in Berlin ſind die Etats der Reichsſchuld und 


des Reichs⸗Invalidenfonds zugegangen. 
Die „Nat.⸗Ztg.“ bezeichnet die Angabe, die Parlamentsſeſſion 
werde ſchon vor Weihnachten geſchloſſen werden, als wertblos. Es liege 


ſo viel geſetzgeberiſches Material vor, daß an einen Abſchluß der Ar⸗ 
beiten bis zum Feſte gar nicht zu denken ſei. 


Ausla nö. 


Frankreich. Dem bei der ey unterlegenen früheren 
Miniſterpräſidenten Goblet, iſt es Ernſt mit ſeinem Entſchkuſſe, 
aus dem politiſchen Leben auszuſcheiden. Er trat auch von der 
Stelle eines Generalrathes der Somme zurück. — In einer 
pariſer Boulangiſtenverſammlung ſagte der Abg. Laiſant 
u. A., er ſei Landwehr⸗Major, würde aber im Kriegsfalle nicht 
nach der Grenze ziehen, ohne vorher ſeine Waffe gegen die jetzige 
Regierung gekehrt und ſie vernichtet zu haben. Wegen dieſer 
unerhörten Aeußerung wird Laiſant zur Rechenſchaft gezogen 
werden. 

Großbritannien Der „Standard“ bekundet in einem 
Leitartikel ſeine Freude über die Abſicht des deutſchen Kaiſers, 
von Athen aus Conſtantinopel zu beſuchen. Das Blatt ſagt, der 
deutſche Einfluß, bei der Pforte ſei ſchon jetzt ein bedeutender, werde 
dadurch an Macht zunehmen zum Vortheil des Friedensbundes. 
Unrichtig war die Angabe londoner Blätter, die Friedens⸗ 
ſtärke der türkiſchen Armee ſolle herabgeſetzt werden. 
Eger dürfte das Gegentheil eintreten. — Auch die britiſche 
Oſtafrika⸗Geſellſchaft hat bisher nur geringe Fort⸗ 
ſchritte zu verzeichnen. Ihre Thätigkeit beſteht vorläufig darin 
eine Carawane nach der anderen zur Erforſchung der Kenia⸗ 
Diſtricte abzuſenden, doch haben dieſelben nichts ausrichten kön⸗ 
nen, weil die Träger fortliefen. In Mombaſa, der Hauptſtation, 
ſelbſt iſt durchaus nichts geſchehen, und es herrſcht überall ein 
entſetzlicher Schmutz. Das Fort iſt nach wie vor von etwa 300 
geſindelhaften arabiſchen Truppen beſetzt, und es iſt keinem Eng⸗ 
länder erlaubt, dasſelbe zu betreten. Eine eigentliche Zollverwal⸗ 
tung exiſtiert bisher nicht. Die Engländer müſſen den Arabern 
70 Mögliche zu Gefallen thun, damit nur die Ruhe erhalten 

eibt. 

Italien Die Regierung hat die officielle Meldung er⸗ 
halten, daß Prinz Heinrich von Preußen am 5. October 
in Spezzia eintrifft, und ſich von dort nach Genua be⸗ 
giebt, um mit dem zur Begleitung des Kaiſers beſtimmten 
Uebungsgeſchwader zuſammenzutreffen. — Die Truppen an 
der franzöſiſchen Grenze werden um 12000 Mann verſtärkt werden. 

Niederlande. Mit dem rotterdamer Dockarbeit er⸗ 
ſtreik ſteht Alles unverändert. Am Montag früh wollte eine 
Anzahl ſtreikender Arbeiter die Thätigkeit wieder aufnehmen, 
wurden aber durch ihre Cameraden daran verhindert. 
Auch die eingeleiteten Ausgleichsverhandlungen ſind bisher 
reſultatlos geblieben. Auf der Maas befinden ſich zwei 
Kriegsſchiffe, drei Kanonenboote und zwei armirte Schaluppen, 
5 etwaige Angriffe auf Handelsſchiffe ſofort abwehren zu 
önnen. 

Oeſterreich- Ungarn. Der Oberjägermeiſter von Meye⸗ 
rinick, der kürzlich in Wien von einem Radfahrer überfahren 
wurde, iſt in Folge der erlittenen Verletzungen geſtorden. — 
Vor dem prager Schwurgericht begann am Montag die Ver⸗ 
handlung gegen 30 Bergleute aus Kladno, welche an 
905 beruͤchtigten Plünderungen in dieſem Orte theilgenommen 
aben. 


Rußland. Daß die Regierung an neue Anleihen denkt, 
ſcheint über allem Zweifel erhoben zu ſein, denn die vom 
Finanzminiſter veröffentlichten Bulletins über den Stand der 
ruſſiſchen Finanzen lauten zu günſtig, und das iſt regelmäßig 
vor neuen Anleihen der Fall. Das Malheur iſt nur, daß man 
von Rußland nie weiß, wozu die neu aufgenommenen Gelder 
verwendet werden ſollen. Es fehlt ja abſolut jede Controlle für 
die zu machenden Ausgaben. Bei der Anleihe von einer halben 
Milliarde im vorigen Herbſt hieß es auch, das Geld ſolle für 
wirthſchaftliche Zwecke, zur Förderung von Handel und Wandel 
verwendet werden. Ein Theil der Summe iſt auch dafür ver⸗ 
ausgabt, aber der Löwenantheil war es nicht. Letzteren brauchte 
die . auch, und es hat ja immer noch nicht 
gereicht. 

Serbien. Die Ovationen der belgrader Bevölkerung für 
die Königin Natalie überſteigen an Enthuſiasmus Alles, 
was die ſerbiſche Hauptſtadt je geſehen. Die Menge kann nur 
mühſam abgehalten werden, der Königin, die reizender als je 
ausſieht, bei Ausfahrten die Pferde auszuſpannen. Alle fremden 
Geſandten machten der Heimgekehrten ihre Aufwartung. Tauſende 
von Bouquets ſind der Königin als Liebeszeichen überſandt 
worden. — Die Königin iſt wider den Willen der Regierung, 

— — . — 


— —— 


Die Erzieherin blickte empor; ihr Auge begegnete jenem 
der jungen Ariſtocratin. a 

„Mich glaubten fie geſehen zu haben, Mylady? Wie ſelt⸗ 
ſam!“ erwiederte ſie verwundert, mit unerſchütterlicher Ruhe. 
„Es ſcheint mein Geſchick zu ſein, ſtets für eine Andere angeſe⸗ 
hen zu werden!“ . 

Cäcilie ſtand conſternirt. War jenes Geſicht, was ſie ge⸗ 
ſehen, nicht das dieſes Mädchens geweſen, wem in aller Welt 
konnte dann das Antlitz angehört haben, deſſen Anblick ſie ſo 
ſehr entſetzt hatte? \ a g 

Die erſte Gelegenheit, die ſich Lady Cäcilie bot, benutzte ſie, 
um mit dem Schloßthorwächter ein Verhör anzuſtellen. Aber 
nutzlos. Er hatte ſeinen Poſten und die Erzieherin das Schloß 
nicht verlaßen. Cäcilie ſtand vor einem Räthſel, das geheimniß⸗ 
voller war, je mehr ſie nach deſſen Löſung forſchte. Aber nicht 
lange Zeit ſollte ihr zum Grübeln bleiben. Ihr eignes Geſchſck 
ſollte nur zu bald ihre Gedanken wieder auf das Eine concen- 
triren, was als ein düſterer Schatten vor ihr ſtand, früh und ſpät. 

Inſtinctiv fühlte fie, daß die gefürchtete Stunde der Ent⸗ 
ſcheidung geſchlagen, daß Graf Frenk das Wort zu ſprechen be⸗ 
abſichtige welches all ihre Träume vernichtete — für immer. 
Ohne Liebe ſollte ſie das Weib eines Mannes werden! Ohne 
Liebe! Und Cäelie, die alle Welt kalt und coquett nannte, em⸗ 
pfand es auf das Lebhafteſte, daß Liebe eines der Haupter⸗ 
forderniſſe eines glücklichen Lebens iſt. Cäcilie durchging es eiſig 
kalt. Noch ehe dieſer Tag zur Neige ging, das fühlte ſie, würde 
ſie die Braut eines Mannes ſein, den ſie niemals lieben konnte. 


dte. 
Ihr Athem ſtockte Fortsetzung folgt.) 


Pariſer Brief. 

„Der 22. September iſt ein großer Tag in der Geſchichte 
Frankreich's!“, jo laſſen ſich alle republikaniſchen Blätter ver⸗ 
nehmen, denen mit dem Wahlergebniß ein Stein vom Herzen 
gefallen iſt. Ein ſchwerer Stein, das können Sie mir glauben, 
denn aus allen Aeußerungen, die man vor dem Wahltage von 
Politikern über dieſen Punkt vernahm, ging hervor, daß man 


im Lager der Republikaner auf eine ganz knappe Mehrheit vor⸗ 
bereitet war. Nun iſt die Angſt vorbei, die Wahlen wären ganz 
vergeſſen, wenn nicht noch am 6. October eine Anzahl Stichwahlen 
ſtattfinden müßten, das alltägliche Amuſement kann ſeinen Weg 
weiter gehen. Alle bedeutſamen Wahlen finden in Frankreich 
des Sonntags ſtatt, und zwar wird ſchon am frühen Vormittag 
das Wahlbüreau geöffnet. In Deutſchland iſt die Frage, den 
Sonntag als Wahliag zu wählen, auch ſchon früher erörtert, 
aber man erblickte darin eine Sonntagsſtörung und ging deshalb 
nicht darauf nicht ein. Eine Sonntagsſtörung bringt die Sonn⸗ 
tagswahl allerdings in der That nicht, die zahlreichen Fremden, welche 
in Paris ſind, ſind darin einig, daß der Wahlact ſich bei großer 
Theilnahme mit äußerſter Ruhe vollzog. Selbſt in den „rothen“ 
Vierteln, deren Bewohner als eingefleiſchte Communiſten zur 
Genüge bekannt ſind, herrſchte ein würdiger Ernſt, wie denn 
überhaupt der franzöſiſche Wähler die Kammerwahl ſehr hoch 
auffaßt und allerlei Späßchen dabei nicht duldet. Auch von einer 
beſonders großen Kneiperei im Laufe des Wahltages kann man 
nicht reden. Die Leute müſſen oft lange warten, bis die Reihe, 
die Stimme abzugeben, an ſie kommt. Sind ſie durch mit dem 
Wahlgeſchäft, gehen ſie ruhig wieder nach Haus, oder werden 
von ihrer ſchöneren Hälfte, die dem Frieden nicht recht traute, 
heimgeführt. So bemerkt man im Laufe des Wahltages nichts 
ſonderlich Ungewöhnliches, wenn nicht die Placatvertheiler da 
wären, die mit einer wahren Wuth, die Menſchen werden ja 
auch hübſch bezahlt, ihre bedruckten Bogen an den Mann zu 
bringen ſuchen. Nachmittags und Abends ändert ſich allerdings 
das Bild, in hellen Haufen ſtrömt die ganze Bevölkerung in 


beſſere und geringere Locale, aber jo geht es ale Sonntage. 


Eine Extrazugabe bildet nur der am Abend in Monttmartre an⸗ 
gerichtete Spectakel. Ueber politiſche Straßenſchlägereien regt 
der Pariſer ſich freilich Be nicht mehr auf. Der honette 
Mann ſagt: „Mögen ſie ſich ſchlagen, ſoviel ſie wollen, gut, 
daß ich nicht dazwiſchen bin!“ Damit iſt die Sache abgethan. 
Dem Janhagel, der ein Privilegium auf Straßenſcandal zu 
haben glaubt, ſchadet es durchaus nichts, wenn ihnen einmal 
von den Poliziſten etwas derb auf den Schädel geklopft wird; 


die von der ſchlauen und energiſchen Frau wohl nicht mit Un⸗ 
recht Intriguen befürchtet, in Belgrad eingetroffen und von der 
Bevölkerung mit grenzenloſem Enthuſiasmus begrüßt worden. Die 
Königin fuhr zuerſt nach der Cathedrale und verrichtete dort ein 
Gebet und begab ſich dann nach dem Hauſe Bujak, wo ſie Ab⸗ 
ſteigequartier genommen hat. Als die Königin an dem Palais 
ihres Sohnes vorüberfuhr, waren die ſonſt offenen Thore ge⸗ 
ſchloſſen. Montag fand die Begegnung zwiſchen der Königin 
und dem Könige Alexander ſtatt. In Belgrad pfeifen es die 
Spatzen von den Dächern, daß Natalie um Alles in der Welt 
gern Regentin und Vormünderin ihres Sohnes werden möchte. 
Davon will natürlich Regentſchaft und Miniſterium ebenſowenig 
wiſſen, wie König Milan. Jedenfalls iſt die Königin keine un⸗ 
gefährliche Gegnerin, ihre Popularität und ihr Anhang im 
Lande iſt ſehr groß. Sie ſelbſt ſagt, ſie wolle in Belgrad nur 
als Privatperſon leben. 
IX. Deutſcher Congreß 
für erziehliche Kuabenhandarbeit zu Hamburg. 


R. Der IX. Congreß wurde am 29. September eröffnet. Die Be⸗ 
tbeiligung war fo ſtark, daß der große Saal in dem Etabliſſement von 
Sagebiel vollſtändig gefüllt war. Nicht nur war Hamburg durch ſeine 
Lebrer und Gewerbetreibende ſebr flark vertreten, es waren auch Ver⸗ 
treter des Senats, der Bürgerſchaft, der Oberſchulbehörde und der 
Kaufmannſchaft zugegen. Daß die oberſten Schulbehörden ibre volle 
Aufmertſamkeit dieſer Bewegung widmen, bewies, daß verſchiedene 
Miniſterien durch Miniſterzalräthe vertreten waren. Aus dem preu⸗ 
ßiſchen Cultusminiſterium war der gebeime Rath Dr. Schneider, vom 
württembergiſchen Dr. Bügel, von Elſaß⸗Lotbringen der Schuldirector 
Schweitzer abgeordnet. Auswärtige Mitglieder des deutſchen Vereins 
waren 180 als Deputirte von Städten, Vereinen pp. aus ganz Deutſch⸗ 
land, Schweden, Dänemark und Amerika erſchienen. 

Die Verſammlung wurde durch den Vorſitzenden des Vereins, 
A. Lamniers, durch Senator Kähler und die Vertreter der Miniſterien 
begrüßt. 

Der Lehrer Rißmann referirte über die Frage: „Welches Intereſſe 
bat die deutſche Lehrerſchaft an der Förderung des Arbeite unterrichts.“ 
Das Eorreferat hatte der Stadtſchulrath Dr. Rohmeder⸗München. Da 
derſelbe am Erſcheinen verhindert worden war, wurde es von Dr. Götze⸗ 
Leipzig verleſen. 

Zweiter Redner war Dr. Brinkmann, Director des Kunſtgewerbe⸗ 
muſeums zu Hamburg. Er ſprach über das Thema: „Welches Intereſſe 
bat der Gewerbeſtand an der Förderung der Knadenhandarbeit?“ Er 
fübrte aus, daß nur ſolche Handwerker Gegner der Sache ſeien, die die 
Beſtrebungen nicht kennen; dieſelben fürchten Concurrenz und die 
Heranbildung von Pfulchern und Halbwiſſern. Dieſe Furcht fei unbe: 
gründet, da in den Knabenwerkſtätten nicht für den Verkauf gearbeitet 
und daß gewerbliche Werufsarbeiter und ⸗Arbeiten nicht ausgebildet 
würden. Er bob dann den Nutzen dieſer Arbeiten für den Gewerbeſtand 
hervor und wies nach, daß der Handwerker nur in feinem Intereſſe 
bandele, wenn er dem Arbeitsunterrichte woblwollend entgegentrete, 
denn zu fürchten babe der Gewerbeſtand bier nichts, wohl aber zu hoffen. 

Mit dem Congreß war eine Ausſtellung von Lehrmitteln und 


— Gollub, 27. September. (Eine i mit Hin⸗ 
derniſſen.) Der preußiſche Huſarenoffizier von Szuminski 
verlobte ſich mit der Tochter des Gutsbeſitzers von Boczsewski in 
Ugocz in Polen. Vorgeſtern ſollte nun die kirchliche Trauung 
in Polen ſtattfinden, und der Bräutigam kam über die hieſige 
Grenze zur Zollkammer, um zu ſeiner Braut zu fahren. Be⸗ 
ſtimmt wäre es ihm ſchlecht ergangen, hätte man ihm nicht 
gerathen, ſofort nach Preußen zurückzukehren, da feine Verhaftung 
ruſſiſcherſeits bereits verfügt ſei. Ohne ſich erſt nach dem 
Grunde zu erkundigen, folgte er der menſchenfreundlichen Weiſung 
und verließ das ruſſiſche Gebiet. Hier in Gollub erfuhr er nun, 
daß ein in Polen einflußreicher Bekannter, der nicht zur Hochzeit 
geladen war aus Nache hierfür der ruſſiſchen Behörde angezeigt 
habe, daß der verſtorbene polniſche Gutsbeſitzer Graf von 
Szuminski im Jahre 1863 beim Aufſtande, bei welchem man 
ihn zum Polenkönige machen wollte, vor den verfolgenden Ruſſen 
nach Preußen geflüchtet ſei und ſeinen damals 4 Jahre alten 
Sohn, den jetzigen preußiſchen Offizier, mitgenommen habe. Graf 
von Szuminski kaufte ſpäter die Rynsker Güter im Kreiſe 
Brieſen in Preußen. Dieſen Offizier erachtet die ruſſiſche Be⸗ 
hörde jetzt als einen Ueberläufer, und obwohl von Szuminski 
— ——— — ——— — 
der Aderlaß beruhigt ein wenig. Der Bezirk von Montmartre 
iſt der höchſt gelegene Theil von Paris, ſeine Bewohner ſind die 
extravaganteſten der Seineſtadt. Dort fanden die letzten Kämpfe 
zwiſchen Verſaillern und Communiſten ſtatt, dort wählte man 
erſt Gambetta, um ihn hinterher auszupfeifen, was den Erdic⸗ 
tator zu einer ſ. Z. viel bemerkten Drohung veranlaßte, die im 
Sinne darauf hinauslief, daß man mit den Bürgern von Mont⸗ 
martre nicht durch Worte, ſondern durch Pulver und Blei ſpre⸗ 
chen müſſe. Deshalb kann man dort Gambetta auch nicht lei⸗ 
den. Die Leute gebehrden ſich aber im alltäglichen Leben ganz 
annehmbar; nur von der Politik darf nicht die Rede ſein. Die 
große Maſſe ſah der Wahl ziemlich ruhig und ohne ſonderliche 
Erregung entgegen. Auch am Wahlabend war man mehr neu⸗ 
gierig. als aufgeregt, ausgenommen die Parteiagenten. Und, 
wenn die republikaniſchen Zeitungen den 22. September ale 
großen Tag bezeichnen, ſo ſagt der gewöhnliche Pariſer, eine 
anz angenehme Erinnerung. Abgemacht! Bei dem herrſchenden 
böſen Wetter vergißt der pariſer Hausvater auch alle politiſchen 
Gedanken und beſchäftigt ſich viel mehr mit der Hauptfrage, dem 
Eintritt in die Herbſtſaiſon. Es iſt in keiner Hauptſtadt ſehr 
leicht, junge Mädchen an den Mann zu bringen, und ſo auch in 
Paris nicht. Der junge Pariſer weiß vom ehelichen Leben etwas 
gar zu viel, Paris bietet für den Junggeſellen ein gar zu reiches 
Amuſement, und dann treten noch einige andere Punkte hinzu, 
über die ich mich hier nicht weiter auslaſſen will, um die Ehe⸗ 
ſchließungen zu einer ſchwierigen Angelegenheit zu machen. Da- 
rum blühen auch die Geſchäfte der Heirathsvermittler nirgends 
ſo, wie in Paris, darum erweckt die Saiſon nirgends ſolche 
Stoßſeufzer eines töchterreichen Vaters, wie in Paris, Geſell⸗ 
ſchaften geben, theure Theater beſuchen, kann nicht Jeder, da 
müfjen dann die kleinen, reſp. billigen Unterhaltungslocale, Cafes, 
Concerte u. ſ. w. Der ai — . 5 
aſt ausſchließlich von werden, dort herrſcht jetzt 
oe reges Leben. Der Töchtermarkt iſt reich aſſortirt, aber 
die Curſe weiſen leider die Note auf: Briefl“ 
— — 


ſeit vielen Jahren in Preußen naturaliſirt iſt, verfügte dennoch 
die ruſſiſche Behörde auf Grund dieſer Anzeige die Verhaftung 
deſſelben bei ſeinem eventuellen Uebertritt nach Rußland. 
Während des Brautſtandes hatte ſich Niemand von der ruſſi⸗ 
ſchen Behörde um die Nationalität dieſes Herrn gekümmert 
und bisher konnte er ungehindert die Grenze paſſiren. 
Alle Vorkehrungen waren zur Hochzeit getroffen. Nun mußte 
aber v. S. das Miniſterium in Berlin erſuchen, dem hieſi⸗ 
gen Standesbeamten unter Mittheilung der geſchilderten Verhält⸗ 
niſſe zu geſtatten, die ſtandesamtliche Trauung zu vollziehen. Vom 
Miniſterium wurde ſeinem Wunſche entſprochen, worauf dann die 
ſtandesamtliche und kirchliche Trauung am Dienſtag hier ſtatt⸗ 
fand. Das junge Ehepaar, welches ſich mit den Gäſten mehrere 
Tage im Schilkeſchen Hotel hierſelbſt einquartiert hatte, begab ſich 
nun, begleitet von zwölf mit je vier der prächtigſten Pferde be⸗ 
ſpannter Wagen, nach Schönſee, von wo der glückliche Ehemann 
ſein Weib ins traute Heim einführen wird. Als Curioſum ſei 
noch mitgetheilt, daß die Pferdegeſchirre einiger ruſſiſcher Gäſte 
Silberbeſchlag trugen und deshalb ruſſiſcherſeits die Fahrt nach 
Preußen verhindert wurde. Die Herrſchaften liehen ſich gewöhn⸗ 
liche Geſchirre, packten die ſilberbeſchlagenen in die Kutſche und 
durften nun hinüberfahren. 
Danzig, 29. September. (Verſchiedenes.) Für 
unſern Ort iſt eine militäriſche Brieftaubenſtation für 600 Tau⸗ 
ben eingerichtet worden; leider ſind ſchon etwa 40 Stück 
weggefangen worden. Der wirkliche Staatsrath Kos⸗ 
lowski aus dem ruſſiſchen Handelsminiſterium iſt hier eingetroffen, 
um ſich über die am hieſigen Platze für Getreide beſtehenden 
Börſen = Gebräuche zu unterrichten. 5 

— Braunsberg, 29. September. (Für Jagdbeſitzer.) 
Einem auswärtigen Beſitzer iſt hier geſtern wieder ein Haſe be⸗ 
ſchlagnahmt worden. Er hat alſo Pulver und Blei umſonſt 
verſchoſſen, ſondern außerdem noch ein Strafmandat erhalten, 
denn das Geſetz beſtimmt, daß „kein inländiſches Wildpret ohne | 
ein gedrucktes und befiegeltes Atteſt ... in die Städte gelafjen | 
werden darf.“ 


Dieſes iſt vielen ländliſchen Beſitzern unbekannt; 
wer daher Unannehmlichkeiten und Aerger vermeiden will, der | 
ſehe ſich einmal die königliche Verordnung vom 30. April 
1794 an. 

— Bialla, 30. September. (Der Kaiſer als Schützen ⸗ 
könig.) Der Kaifer hat die ihm beim Königſchießen des Schieß⸗ 
vereins in Bialla zugefallene Königswürde angenommen. 

— Natel, 30. September. (Erndte.) Die Kartoffelerndte, 
mit welcher man jetzt beſchäftigt iſt, hat unter der naſſen Witte⸗ 
rung ſehr zu leiden. Seit acht Tagen regnet es faſt täglich mit 
Unterbrechungen, und infolge deſſen ſind viele Kartoffeln ſchon 
in der Erde vollſtändig verfault. Die Landwirthe ſuchen mit 
dem Ausnehmen ſchnell vorwärts zu kommen, weil man auf einen 
baldigen Eintritt des Winters rechnet; es werden ſehr viele Leute 
von den Beſitzern herangezogen und ein verhältnißmäßig hoher 
Tagelohn gezahlt. — Mit der Heuerndte iſt man gluͤcklich zu 
Ende gekommen, der Nachſchnitt hat ein gutes ge geliefert, 
wenngleich dte Qualität hinter derjenigen des erſten Schnittes 


meiſtentheils nach Station Netzthal mit der Bahn verladen, und 
werden je nach Qualität 1,75—2 Mark für den Centner daſelbſt 
gezahlt. In Netzthal ſelbſt befinden ſich einige Großhändler, 
welche das Heu vermittelſt einer eigens zu dem Zwecke angeſchafften 
Maſchine preſſen und ſo verſenden. Die Geſchäfte in dieſem 
Artikel ſollen ſehr rentabel ſein. f 

— Poſen, 27. September. (Gerücht.) Ueber den Tod des 


in dem Dorfe Michorzewo bei Rakwitz ums Leben gekommenen 
Propſtes Drzondzynski verlautet jetzt mit großer Beſtimmtheit, 


weſentlich zurückſteht. Es wurden wöchentlich große Poſten Heu | 


daß der Propſt am Spätabende des 23. Auguſts von Dominial⸗ 
knechten ermordet und alsdann in einen Waſſertümpel (Dorflache) 
geworfen iſt. Der Grund zu dieſer Schreckensthat ſoll folgender 
ſein: Der dortige Ooſtpächter hatte von den diebiſchen Knechten 
zu leiden und dieſelben ſchon oftmals wegen Obſtdiebſtahls der 
Behörde angezeigt. Hierüber ergrimmt, beſchloſſen die Knechte, 
dem Obſtpächter aufzulauern und ihm einen gehörigen Denk⸗ 
zettel zu geben. Der Propſt kam an jenem Abende vom Lehrer 
des Dorfes und ſchlug den Weg durch den herrſchaftlichen 
Obſtgarten nach ſeiner Behauſung ein. Hier lauerten die Knechte 
im Verſteck, glaubten den verhaßten Obſtpächter vor ſich zu haben 
und ſchlugen unbarmherzig darauf los, bis fie endlich ihren Irr⸗ 
thum bemerkten. 


— Warſchau, 26. September. (Die bſtah l. — Erb: 
ſchaft.) Der Gutsbeſitzerin Frau Wladyslawa Swiecka ſind 
auf der Fahrt von Petersburg nach Warſchau 50 000 Rubel ge⸗ 
ſtohlen worden. Die Dame trug dieſe Summe in einer Taſche 
bei ſich, welche am Gürtel befeſtigt war. Obwohl die Polizei 
den Draht ſofort nach allen Richtungen ſpielen ließ, iſt noch keine 
Spur von dem Diebe entdeckt worden. — Der unlängſt verſtor⸗ 
bene frühere Redacteur des „Golos“, der bekannte ruſſiſche Schrift⸗ 
ſteller Krajewski, hat ein Baarvermögen von 1 100 000 Rubel 
hinterlaſſen. Dieſer Tage bezahlten die Erben bei dem Peters⸗ 
burger Gerichte den Erbſchaftsſtempel in Höhe von 43 089 Rubel. 

Aocales. 
Tborn, den 1. October 1889. 

l Die Schützenbrüderſchaft nabm in ihrer geſtrigen General- 
verſammlung drei neue Mitglieder auf und beſchloß ſodann den Fuß⸗ 
boden des Wintergartens im Schützenyauſe mit Holzdielen verſehen zu 
laſſen, wofür 1200 Mark ausgeworſen worden ſind. Der Schützenwirth 
beabſichtiat übrigens, wie hier gleich bemerkt fer, demnächſt die Heizein⸗ 
richtung zu inſtalliren und damit einen, auch im Winter behaglichen 
Raum für Concerte ꝛc. zu ſchaffen. 

— Kaufmänniſcher] Verein. 


| 
| 
| 


In der letzten Vorſtandsſitzung 
des Vereins wurde beſchloßen, in dieſem Monat ein Vergnügen zu ver⸗ 
anftalten, deſſen Programm aus muſikaliſchen Vorträgen von Dilet⸗ 
tanten, ſowte aus Tam; befiehen fol. Ueber die Lokalfrage iſt noch 
keine Beſtimmung getroffen worden. 

— Ein Lotteriegewinn von 30 000 Mt, der 
Ziehung, iſt in der heutigen Ziehung auf Nr. 
Collecte von Hugo Dauben gefallen. 

— Ju Weſtpreuſſen beſtehen zur Zeit zwei Peſtalozzi⸗ 
Verein. Vereine, welche die Fürſorge für Hinterbliebene von Leh ⸗ 
rern zu ihrer Aufzabe machen Der Vorort des einen iſt Elbing, der 

es anderen Danzig. In Folge einer dieſer Tage in Elbing von Ver⸗ 
tretern beider Vereine abgehaltenen Beſprechung werden ſich die beiden 

ereine wabrſcheinlich zuſammenſchließen. Ein neues Statut, das unter 
möglichfter Berückſichtiaung der Statuten beider Vereine entworfen 
wird, ſoll einer Delegirtenverſammlung, die in Elbing in den Weinachts⸗ 
ferien tagen wird, zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. 

Te Verpflegungszuſchüſſe. Für das vierte Quartal 1889 ſind 
die Garniſon-Verpflegungszuſchüſſe wie folgt feſtgeſetzt: pro Mann und 


Hauptgewinn dieſer 
25 602 in die biefige 


10 Pf. in Rieſenburg, Roſenberg, Kulm und Di Krone; auf 11 Pf. 


ſtänden zur Mittheilung dieſes Verhältniſſes an den Auftraggeber ver⸗ 


Zuchthaus und zu den Nebenſtrafen verurtbeilt. Für die Unterſuchungs⸗ 


Tag auf 9 Pf. in Marienburg, Neuſtadt, Stolp und Strasburg; auf 


in Braunsberg, Pr. Stargard, Konitz auf 12 Pf. in Allenſtein, Dt. 
Eylau, Mewe, Soldau, Cöslin; auf 13 Pf. in Danzig und Graudenz; 
auf 14 Pf in Marienwerder; auf 15 Pf, in Thorn und Königsberg. 
Die billigſten Orte in Oſt⸗ und Weſtpreußen und Pommern ſind Bar⸗ 
tenſtein, Raſtenburg und Ortelsburg, wo der Verpflegungszuſchuß nur 
6 reſp. 7 Pf. beträgt. 

— Eine für Banquiers und Rentiers wichtige Entſcheidung. 
Der Banquier T. in Berlin hatte einem feiner Kunden zur Capitals⸗ 
anlage ein Aetienpapier empfohlen, von dem er wußte, daß es ſich 
lediglich zu Speculationszwecken eigne; außerdem ſtand ec zu dem 
Actienunternehmen ſelbſt als Gründer in Beziebungen. Als die Aetien 
ſich als wertblos herausſtellten, klagte der Auftraggeber Capital und 
Zinſen bei dem Landgericht I dortſelbſt ein und der Banquier wurde 
zur Zablung verurtbeilt, weil er die ihm als Commiſſionär nach 
Art. 361 des H.⸗G⸗B. obliegende Sorgfalt eines ordentlichen Kauf⸗ 
manns verletzt hätte und desbalb für den Schaden des Klägers verant⸗ 
wortlich wäre. Die Berufung beim Kammergericht wurde zurückge⸗ 
wieſen, mit der beſonderen Begründung, daß der Commiſſionär, falls 
er Mitgründer der von ihm empfoblenen Papiere ſei, unter allen Um⸗ 


pflichtet ſei. 

A Schwurgericht Geſtern bat bei dem biefigen Landgericht die 
vierte diesjährige Schwurgerichtsperiode ihren Anfang genommen. Den 
Vorſitz führte Landgerichtsdireetor Worzewski. Zur Verhandlung waren 
zwei Sachen anberaumt. In erſterer wurde der Müllergeſelle Anton 
Zakrzewski-⸗Janowko wegen wiſſentlichen Meineides zu drei Jahren 


baft wurden dem Zakrzewski zwei Monate angerechnet. In der zweiten 
Sache wurde der wegea betrügeriſchen Bankerotts angeklagte Tiſchler 
Jobann Kotlewski, Brieſen, von Strafe und Koſten freigeſprochen. — 
In der heutigen Schwurgerichtsſitzung fungirte als Vorſitzender Land⸗ 
gerichtsdirector Worzewski und als Vertreter der Staatsanwaltſchaft 
Staatsanwalts- ſſeſſor Haupt. Zur Verhandlung waren zwei Sachen 
anberaumt, und zwar: Wider den Arbeiter Anton Dzwonkowski aus 
Gronowo, Kreis Löbau, 3 Z. in Haft, welcher ſich am 8. Juni d. 38. 
des Vergebens nach § 176 ſchuldig gemacht und bier zu verantworten 
batte. Ohne Zubilligung mildernder Umſtände wurde derſelbe zu drei 
Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt auf gleiche Dauer verurtheilt. Als⸗ 
dann wurde wider den Schuhmacher Joſef Malanowski aus Rumian, 
Kreis Löbau, z Z. in Haft, verhandelt. Derſelbe hatte in der Nacht 
zum 3. Nai d. Js., als er aus dem Kruge zu Rumtan mit noch Andern 
kam, den Tiſchler Anton Maxkowski, welchen er an der Dorfſtraße da- 
ſelbſt auf dem Geſichte liegend, antraf, ein Paar Mal dermaßen bin= 
und bergeſchleift, daß derſelbe in Folge deſſen noch in derſelben Nacht 
verſtarb. Die Schuldfrage wurde jedoch von den Geſchworenen ver⸗ 
neint und der Angeklagte freigeſprochen. 

a. Gefunden wurde ein rothes Umſchlagetuch in der Bromberger 
Vorſtadt und von zwei Gefangenen am 29 September 6 Mark in der 
Gerechtenſtraße, ſowie ein Stück graues Filztuch, das einem Sattler- 
meiſter zum Kauf angeboten und auf deſſen Frage über den Erwerb, 
dort zurückgelaſſen wurde. 

Polizeibericht. Acht Perſonen wurden verbaſtet. 


a Aus Naß und ern. 


Allerlei.) In einem Kaſernenſchuppen in Krotoſchin 
Ein Gefreiter iſt 


explodierten 5000 Patronen. 
ſchwer verlegt, der Schuppen iſt total zerſtört. — In München 
brachen Diebe in einen Juwelierladen ein und ſtahlen für 
12 000 Mark Pretioſen und 700 Mark baar. Ber⸗ 
lin iſt jetzt Anderthalb Millionenſtadt. Am 14. 
September hatte es laut amtlicher Statiſtit 1 499 895 Einwohner. 
Nach der erfahrungsgemäßen Zunahme dürften inzwiſchen die an⸗ 
derthalb Millionen reichlich voll geworden ſein. Der Kaiſer hat dem 
Vertreter von Mr. Edinſon, Wangemann, eine koſtbare Bu ſe n⸗ 
nadel verliehen. Dieſelbe zeigt auf blauer, von Brillanten 
eingefaßter Emaille ein W. aus Diamanten, überragt von 
der Kaiſerkrone, die aus Brillanten, und Rudinen ſich zuſammenſetzt. 
— Der auf Befehl des Kaiſers angefertigte Denkſtein für den 
am 14. Auguſt d. Js. vom Blitze im berliner Thiergarten erſchlage⸗ 
nen Ulan Wille iſt unmittelbar am Fuße des Baumes, von welchem 
der Blitzſtrahl abſprang, aufgeſtellt. Der Baum befindet ſich als zwei⸗ 
ter hinter dem Zelt Nr. 1., zwiſchen Reit⸗ und Fahrweg Der 
Stein iſt ein rothbrauner, feldſteinförmiger Granit, in deſſen 
Mitte eine runde Platte ausgeſchliffen iſt, welche in gol⸗ 
denen, in den Stein gemeißellen Buchſtaben die Inſchrift 
trägt: „Im königlichen Dienſt fand hier am 14. 8. 89. den 
Tod durch Blitzſchlag der Gefreite Wille vom 2. Garde - Ula- 
nen = Regiment.“ 

Solzverkeßr auf der Weichfel. 

(Vom 30. September 1889.) 

Von M. Waller durch Schiffer Gurski 1 Trafte 6 kief. und 141 
tann. Rundholt 21 tann. Balken, 299 Rundelſen, 309 Rundeſchen und 
Espen, 112 Rundrüſtern ze. I. Ingwer durch Jannek 2 Tralten 
400 kief. und 200 tann Mauerlatten Murawkin durch Tuckel 1169 
zief. Rundholz, 4370 kief. Balken und Mauerlatten, 742 kief. Sleeper, 
1 eich. Plancon, 3 eich. Rundbolz, 4 eich. Quadratholz, 97 eich. runde, 
359 eich. einfache und doppelte und 89 Weichen⸗Schwellen, 89 Rundelſen. 
1 Rundeſchen und Eſpen. Walewelski u. Co. durch denſelben 650 tief. 
Balken und Mauerlatten, 548 kief. Sleeper, 128 kief. einfache Schwellen, 
44 eich. einſache und doppelte Schwellen Barchan durch denſelben 
6 Traften 1715 fie. Ballen und Mauerlatten, 381 kief. Sleeper. 
Helberg durch denſelben 452 kief. Balken und Mauerlatten. Roſenblatt 
durch denſelben 141 kief. Balken und Mauerlatten, 361 kief. Sleeper, 
1345 kief. einfache Schwellen, 381 eich. einfache und doppelte Schwellen. 
Eipftein und Rogowi durch denselben 62 kief. Mauerlatten, 413 eich. 
einfache und doppelte und 150 eich. Weichen⸗Schwellen. 


Eingeſanoͤt. 

In vielen Familien, die ihre Töchter für den größeren Theil ihrer 
Schulzeit der böberen Töchterſchule anzuvertrauen ıflegen, ſcheint die 
Anſicht verbreitet zu ſein, daß die erſten drei Schuljahre von geringerer 
Bedeutung für die ſpätere Entwickelung der Kinder find; ſie begnügen 
ſich deshalb für dieſes Alter mit einem Unterrichte, der oft recht 
mangelhaft iſt, jedenfalls aber den Unterricht in einer mit geeigneten 
Lehrkräften und allen erforderlichen Lebrmitteln wohl verſebenen Anſtalt 
nicht erſetzen kann. Die nothwendige Folge iſt leider nur zu oft, daß 
ſolche Kinder — abgeſehen davon, daß leder Schulwechſel ſchadet und 
die Fortſchritte für längere Zeit hemmt — beim Uebergange in unſere 
Schule nicht in diejenige Klaſſe kommen können, in die ſie ibrem Alter 
nach gehören würden, oder daß fie, weil mangelhaft vorbereitet, auf der 
Mittelſtuſe nicht vorwärts kommen. Für die Anftalt bat dies den 
Nachtbeil, daß die Mittelklaſſen von ganz verſchieden vorbereiteten 
Kiudern beſucht ſind, die einander in ihrem Vorwärtskommen bemmen, 
und daß dieſe Klaſſen ſich übermäßig füllen, während die unteren ver⸗ 
hältnißmäßig ſchwach beſucht find (die ſechſte Klaſſe beiſpielsweiſe von 20), 


Zuſammenſtoß zweier Perſonenzüge von Neapel und 


und ein viel zu hoher Procentſatz von Schülerinnen die Oberklaſſ z 
gar nicht erreicht, alſo den Bildungszielen einer höheren Schule über- 
haupt fern bleibt. 

Es wird deshalb im Intereſſe der Anſtalt bei der Aufnahme der 


anderwärts vorbereiteten Schülerinnen in Zukunft mit großer Vorſicht 


und Strenge verfahren werden. Ich mache ſchon fetzt darauf auf⸗ 
merkſam, um betheiligte Familien vor Nachtheil zu bewahren. 
C. Schulz, Director der böberen Töchterſchule. 


Sbandels : Nachrichten. 
Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Thorn, den 1. October. 1889. 


Bufubr; groß. [Mk.] Pf. [ Verkehr: ſtark. Mk. 
Weizen a 50 Kg.) 8 10 1 Aale a ½ Kg. 1 — 
Roggen 5 6 | 80 ||| Barbinen 5 — 20 
Gerſte " 5 20 tör 5 — a 
Hafer 1 6 | 50 Krebſe große a Schock! 2 50 
Erbſen „ Br = kleine — 1 50 
Stroh n 3 50 ||| Rothkohl a Mdl. 1 60 
Heu „ 3 25 [ Weißkohl 2 1 60 
Kartoffeln neue. 120 Koblrüben Schock — 60 
Steinpilze „ 5 7; 
a ½ Kg. Zwiebeln 50 Kg 6 — 
Butter » „ ter a Mol. — | 65 
Rindfleiſch Pr — 60 Gänſe à Stuͤckk 3 50 
Kalbfleiſch “ — | 50 ||| Puten 7 — — 
Hammelfleiſch „ — | 55 [ Kapaunen 2 3 
Schweinefleiſchh m = 170 [[ Hühner alte Paar 1 80 
Hechte * > 40 17 junge * 1 50 
Zander . — 60 Enten 7 2 = 
Karpfen „ 80 [ Tauben 7 — 50 
Schleie „ — 50 ] Aepfel 3 Pd. — 20 
Barſe m — | 40 ||| Birnen 1 5 — 10 
Karauſche ei — 10 Haſen große Stück 3 | 50 
Breſſen E — | 30 „ kleine = 2 —— 
Bleie 2 — 25 Rebbühner 7 — 80 
Weißfiſche 1 — 25 


Danzig, 30. September 

Weizen loco matt, per Tonne von 1000 Klar 112 bis 178 Mt. bez. 
Reaultrungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 184 Mk., 
zum freien Verkehr 128pfd. 176 Me. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogramm. 
grobtörnig per 120pfd. inländiſcher 149-150 Mk. bez. 
Regulirungspreis 120pfd. lieferbar inländiſcher 149 Mk., unter · 
poln. 99 Mk., tranſit 97 Mk. 

Spiritus per 10000 % Liter loco eontingentirt 53 Mk. Gd. 
ver Oetbr. Mai 51 Mk. Gd, nicht contingentirt 33”, Mk, 
Gd., per Octbr. Mai 31%, Mk. Gd. 2 


} Königsberg, 30. September. j 
Weizen unverändert, ruſſiſcher böher, loro pro 1000 Kilogr. bunter, 
123pfd. 150 Mk. bez., ruſſiſcher 128pfd. 105 Mk. bez. krank. 
Roggen unverändert, Ioco pro 1000 Kilogramm inländ, 122pfd. 
141, 143pfd. Mk. bez. ruſſ. 120pfd. 9) Mt. bez. 
Spiritus (pro 100 Liter 4 100 %, Tralles und in Poſten von 
mindeſtens 5000 1) ohne saß loco continzentirt 55,50 Mk. 
Br., nicht contingentirt 34,50 Mk. bez. 


Berlin, 30. September. Städtiſcher Centralpiebbof. Amtlicher 
Bericht der Direction. Seit vorgeſtern, alfo mit Ensch des —.— 
dels ſtanden zum Verkauf 4429 Rinder, 11398 Schweine, 1488 Kälder 
und 13810 Hammel. — Das Rindergeſchäft verlief ſchleppend und ge · 
drückt, In Folge des ungünſtigen Ausfalls der Fleiſchmärkte in voriger 
Woche zeigten ſich die Schlächter nicht fo kaufluſtig wie bisber. Der 
Markt wird nicht geräumt. I 57 60, H. 49 54. III. 30 43, Iv. 33 
bis 37 Mk. pro 100 Bid. Fleiſchgewicht. — Der Shweinemartt verlief 
langſam bei nur mitte mäßigem Export und die Preiſe wichen um ca 1 
Mi., doch wird der Markt geräumt werden. I. 64—65, in einzelnen 
Fällen darüber. II. 60-63, III 56—59 Mk. pro 100 Pfd. mit 20 %o 
Tara. — Der Kälberbandel geſtaltete ſich, obwobl der Auftrieb um ca. 
150 Stück geringer war, doch bei Weitem rubiger und zögernder, als 
vor acht Tagen. Wilozufuhr beginnt auf die Fleiſchpreiſe zu drucken. 
1. 5 88, ausgeſuchte Poſten Darüber ; II. 38—40 Big: pro Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. Der Hammetmartl zeigte ſehr flaue Tendenz, nur beſte Lammer 
waren zu vorwöchentlichen Preiſen zu verwerthen; geringere Waare wurde 
ſebr vernachläſſiat, fo daß ziemlicher Ueberſtand verbleibt. la. 44—48 
befte Lämmer bis 54, Ils. 36—41 Pfg. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 

*) „‚leifhgewicht," iſt das Gewicht der 4 Viertel, auf welche der 
vr. Stück gezahlte Preis aber nach Abzug des durchſchmittlichen Wertbs 
von Haut, Kopf, Füßen, Eingeweiden oder „Kram“ it. vertheilt worden iſt. 


Telegraphiſche Schlußeonrſe. 
Berlin. den 1. October. 


endenz der Fondsbörſe ruhig. 

Ruſſiſche Banknoten p. Casas 21125 210 10 
Wechſel auf Warſchau kurz 11 210—40 
Deutſche Reichsanleihe 3 / proc. 104 104 10 
Polniſche Pfandbriefe 5pro eee. 62 62—10 
olniſche Liquidationspfandbrieffe 57—50 | 57-50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½proc. 101—20 100 80 
Disconto Commandit Antheile 235 235 —40 
Oeſterreichiſche Banknoten 171—25 17120 
Weizen: Octobr.⸗Novbttttnmn. 187—50 187-25 
April-Mai . 8 2 5 194—50 | 18925 

= in Nm dort. . . . 86 

Noggen: 0:9 F 59 159 

Detbr Noir . . . 159—70 | 159 

Novembrr-Deebr. l 159 
April⸗Mai. „ 164 —50 160 —50 
Rüböl: C ae 65--70 | 165—90 
April: Dat 3 61-50 | 61-60 
r ea Tr te, 55—10 55-20 
ADC 35 34 - 90 
ier er 33 50 | 33-99 
Joer April-⸗ Ma.. 83 33 —70 
Reichsbank⸗Disconto 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3", reſp. 4 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 1. October 1889. 


Barome⸗ Windrich⸗ 
Therm. Bes 
Tag | St. . | 50. Bl ED ua Bemerkung 


30. 2hp 516 |+ 9,2 W 2 10 
Hp 753,8 | + 6,6 © 7 
1. Tha 7525 |+ 90| NE 4 10 


Waſſerſtand der Weichſel am 1 Oetober bet Thorn, 1,15 Meter. 


Cetzte Nachrichten. 
Avellino (in Campanten), 30. Septbr. In vergangener 
Nacht hat in dem Tunnel zwiſchen Ariano und Glaneretteto ein 
Foggia ſtatt⸗ 


gefunden. Eine größere Anzahl von Waggons wurden dabei 


zertrümmert. Die Zahl der Verunglückten iſt unbekannt. 


Velon 


und Kammgarue für Herren und Tuaben⸗ 
kleider, reine Wolle und nadelfertig ca. 140 cm. 
breit & Mk. 3.45 per Meter verſenden Direct 
an Private in einzelnen Metern, ſowie ganzen 
Stücken portofrei in's Haus Buxkin⸗Fabrik- Depot 
Oettinger u. Co., Frankfurt a M ufter unſerer reich» 
baltigen Colleetionen bereitwiligft franko. 


--- Wan Houte 
Hu Pester — Im Gebrauch billigster. 
Belanntmagung. 


Die Eintragungen in das Genoſſen⸗ in horn. 
. 3 ans] Das Winterſemeſter beginnt Montag, den 14. October. — Zur Aufnahme 
zeiger für die Molkerei Culmſee, Ein⸗ neuer Schülerinnen bin ich 
getragene Genoſſenſchaft, nur im Sonnabend, den 12. October, Vorm. 11 Uhr 


Thorner Kreisblatt, für die übrigen 
Genoſſenſchaften in der Thorner Zei⸗ 
tung, in der Thorner Oſtdeutſchen 
Zeitung und in der Thorner Preſſe 
bekannt gemacht werden. 

Thorn, den 1. October 1889. 


Königliches Amtsgericht. 
Pollzeil. Bekanntmachung. 


im Conferenz⸗Zimmer der Anſtalt (Nr. 1) bereit. 


erworben haben und von derſelben Gebrauch machen wollen, 
ihren Eintritt nicht bis Oſtern zu verſchieben, wenigſtens vor 
Entſchluſſe Rückſprache mit dem Unterzeichneten zu nehmen. 

Für junge Damen mit geeigneter Vorbildung wird 
Curſus eingerichtet, falls ſich genügende Betheiligung findet. 
ein Unterricht in 


„Auf Grund der 88 18 und 28 Litteraturgeſchichte, franzöſ 
des Reichsgeſetzes — betreffend die Ab⸗ 
wehr und Unterdrückung von Vieh⸗ 
ſeuchen — von. 23. Juni 1880 wird 
hiermit Folgendes polizeilich angeordnet: 

Innerhalb der Kreiſe Löbau, Grau⸗ 
denz, Culm, Thorn, Brieſen und 
Strasburg, ſowie in den Städten 
Dt. Eylau, Freyſtadt und Biſchofs⸗ 
werder des Kreiſes Roſenberg iſt we⸗ 
gen Ausbruches der Maul- u. Klauen⸗ 
ſeuche in den Orten der genannten 
Kreiſe die Abhaltung von Viehmärkten 
mit Ausnahme der Pferdemärkte, . 


chemie 2c.) 
Anmeldungen für dieſen 
den 2. und 3. October, 
ſtalt entgegen. 
Thorn, den 30. September 1889. 


Doliva & Kaminski, 


Breiteſtraße 49. Thorn. Breiteſtraße 49. 
Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten in 


Anzug - und Paletot- Stolen 


für Herbft und Winter zeigen ergebenſt an. 


nächſt bis zum 1. November d. J. ver⸗ 
boten. Ebenſo wenig iſt der gelegent⸗ 
lich der Wochenmärkte übliche Handel 
mit Schweinen geſtattet, mit der Maß⸗ 
gabe jedoch, daß Ferkel bis zu 6 Mo⸗ 
naten von dieſer Maßregel ausge⸗ 
nommen werden. | 

Marienwerder, 25. Septbr. 1889. | 

Der Regierungs Präſident.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht. 

Thorn, den 30. September 1889. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Verſteigerung 
von Roggenkleie. Fußmehl, alte Fen⸗ 
ſterl aden, Drahtgitter pp. am Frei⸗ 
tag, den 4. d. Mid, Vormittags 
10 Uhr im Büreau. 


Proviantamt Thorn. 
Kartoffel- Lieferung. 


Zur Vergebung der Lieferung von 
ca. 18 000 Kg. Speiſekartoffeln iſt 


Tricotagen. 
19114 ua 


Ierrengarderoben- u. Militär-Effecten- 
Geschäft. 


f 
Heinrich Kreibich 
Heiligegeiststr. 162. Thorn. Heiligegeiststr. 162. 
Neuheiten für die Herbst- und Winter-Saison 
als: 
Paletot, Anzugstofle etc. 
zeige ergebenst an. 


Höhere Töchterſchule = Lehrerinnen⸗Seminar 


Frühere Schülerinnen, welche die Berechtigung zum Eintritt ins Seminar 
werden erſucht,] ten Anſtalt. 
einem ſolchen 


ein Fortbildungs⸗ 
Beabſichtigt wird 


Don a Einführung in das 3 Kasse 
5 des Nibelungenliedes 2c.), franzöſiſcher und engliſcher Lectüre un 
ne eee ſ. u. engl. Correſpondenz, Geſchichtsrepetitio⸗ 
nen in Verbindung mit Kunſtgeſchichte, Naturwiſſenſchaften (Küchen⸗ 


Curſus nehme ich Mittwoch u. Donuerſtag 
Vorm. 11 Uhr, im Directoratszimmer der An 


C. Schulz, Director. 5 


XXXX XC CCC CO XXX XX XXX XX 


n’s Cacao. 


/ Kg. genügt für 100 Tassen 
feinster Chocolade. 
Ueberall vorräthig. 


Königl. Gymnaſium. 


Zur Aufnahme neuer Schüler wer 


Briefbogen 
ich Freitag, 11. u. Sonnabend, 


mit 
12. d Mis Vormittags von 9 bis Anſichten von Thorn 
12 Uhr in meinem Amtszimmer be⸗ à 5 Pfg. bei 
= 4 5 ne 1 et 92 Walter Lambeck. 
reſp. Geburtsſchein, der Impfſchein CC! !.ã ²ĩͤ v 
das Abgangszeugniß der zuletzt beſuch⸗ Für Zühnleidende. 
Schmerzlose Zahn- Operation 


durch locale Anaesthesie. 
Künstl. Zähne und Plomben, 
Spec. Goldfüllungen, 
Grun. 
in Belgien approb. 
DEE” Breitestrasse. "ER 


Be Thmerzlofe ER 
Zahroper ationen. 
künſtliche Zähne und Plomben. 
Alex. Loewenson, 

— Culmerſtraße. 

Unterricht im Sologeſange bei 
ſachverſtändiger Stimmbildung und im 
Klavierſpiel. Sammet, Schuhmacher⸗ 
ſtraße 389 III. Wendt'ſches Haus. 

Glavier- u. Privatſtunden 
werden ertheilt. Zu erfragen i. d. Exp. 

Tivoli. 
Heute Mittwoch 
— friſche Waffeln. 
Vietoria Saal. 
Heute Mittwoch Waffeln. 


Die Zwillinge 


Thorn, den 1. October 1889. 
Dr. Hayduck, 


Gymnaſialdirector. 


—— . ů 


Als anerkannt beſtes Lehrmittel 
beim Unterricht im 
* * * 
Violinſpiel 
iſt in den meiſten Seminarien 
und Privat⸗Muſikſchulen des In⸗ 
und Auslandes die prakt. Violin⸗ 
ſchule von Fr. Solle eingeführt. 
Der Erfolg, welcher mit dieſem 
vorzüglichen Werke bei Violin⸗ 
ſchülern erzielt wird, iſt ein 
überraſchend günſtiger und 
wie ſehr Solle's Violinſchule 
beliebt iſt, beweiſt ihr bisheriger 
Abſatz von nahezu / Million 
Heften. Dolle 's Violinſchule iſt 
zu haben (in 6 einzelnen Heften 
A 1 Mk. 20 Pf. oder in 1 Bd. 
à 7 Mk 20 Pf.) bei Walter 
| Lambeck, Buchhandlung Thorn. 
FEFCCCEFECECCCCCCCC EHESTEN SHEETS 3 
Mit dem heutigen Tage habe ich am 
hieſigen Platze eine Rollmops > f 1 
2 Rollmops und ſaurer Perin 
Preßhefen⸗Fabrik ſind wieder zu haben bei f 
errichtet. — Ich werde bemüht bleiben, Jacob Siudowski. 
en 1 ſtets ü Centner gute 
triebfähige Hefe zu liefern und bitte . 
mein Unternehmen gütigit unterſtützen Winter⸗Aepfel 
zu wollen. hat zu verkaufen 


Hochachtungsvoll 4 A. Rothermundt, 
J. Menczarski, Neu- Schönſee pr. Schöne Weſtpr. 
Culmerſtraße. 


Arbeitsburſche, 


Beehre mich ergebenſt anzuzeigen, ; 
daß ich Breiteſtraße 445 eine 8 9 ier a 
Niederlage en Geisztisiorat bender Ti 
meiner Brod⸗ u. Kucheubäckerei vom 1. October d. J. ab in der 
eröffnet habe und wird es mein Be⸗ Schillerſtraße 430, 1 Tr. 
ſtreben ſein, auch hier gute und Beyrau, 


Termin am 14. October 1889,\KKKKKKKKAKKKONKKKKKKKKIIKK ſchmackhafte Waare zu liefern. Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Vormittags 10 Uhr im dieſſeitigen mn — —— Achtungsvoll Mein Bur 
Geſchäftszimmer woſelbſt auch die Ber, A. Wohlfeil, \ eau 


dingungen zur Einſicht ausliegen. 
Garniſon⸗Lazareth. 


Herzliche Bitte! 


Eine von Schickſalsſchlägen ſchwer 
heimgeſuchte deutſche Familie in Kopen⸗ 
hagen bittet ihre Landsleute um Hülfe! 
Es ſind nun 9 Monate, daß der Vater 
(Literat) und die Mutter elend krank 
darnieder Eagles 75 haben nd das 
letzte Stück geopfert, nun ſind wir, 
ber Nd der bitterſten Noth ausge⸗ 
ſetzt; wir ſtehen vor dem Untergange. 

An edle Menſchenfreunde in der 
Heimath richten wir unſere „Herzliche 
Bitte“ um ein Scherflein, die kleinſte 
Gabe lindert viel Noth, viel Elend! 

Milde Gaben wolle man an die 
Expedition dieſer Zeitung oder 
nach Kopenhagen an d. Herrn Redac⸗ 
teur Carl Berg, Hospitalrci 4, oder 
an Herrn Dr. jur. P. Rassmussen, 
Radhusſtraede 4, richten. 

Auf Verlangen weitere Referenzen! 

Sieben hülfloſe Kinder! 
—— ö 


Ich beabſichtige in der 

Nähe der Weichſel geleg. 

Waldungen und 
Schonungen 


[ Kohlen. X 


Beſte oberſchleſiſche Stück⸗, Würfel⸗, Nuß⸗ 
Förder⸗Kohlen BE 


offeriren ab Lager, franeo Haus, ſowie direet ab Grube in 
Waggons nach allen Stationen zum billigſten Preiſe. 
Durch günſtige Abſchlüſſe ſind wir in den Stand geſetzt, für die 
beiten Marken die möglichſt billigſten Preiſe zu berechnen. 
OC. B. Dietrich & Sohn, 


Thorn. 


empfehle mein reichhaltiges Lager in 


und Läuferstoffen. 
z 
Gustaw Elias, 
448. Breitestrasse 448. 


u kaufen und erſuche hn a 
flectanten ihre Adr Die in unſerm Grundſtück Breiteſtraße 8788 belegenen Keller⸗ 
e 5 5 räume, beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, Entree, mit Zubehör und an⸗ 
unter Nr. 1000 in der grenzenden Lagerräumen, in welchen ſeit Jahren ein flottes 


Exped. d. Big. gefälligſt 
abgeben zu wollen. 


— — 5 
Anmeldungen für d. Vorbereitungs⸗ 
klaſſe auf d Bromberger-Borftadt 
erbitte ich bis zum 6, October er. 
M. Ehrlich, Schulvorſteherin, 
Thorn, Brückenſtr. 18 2 Tr. 


Weingeſchäft BE 


betrieben wurde, ſind vom 1. October d. J. zu vermiethen. 


Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Mah Zimmer mit Burſchengelaß 
zu haben Brückenſtraße 19. Zu 


erfragen 1 Treppe rechts. verm W. Zielke, Coppernicusſtr. 


— — —— — — 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von 


Gardinen, Teppichen, Möbel- 


Die, Wohnung jeith. v. Hrn. Lt. 
Eisenhardt bew. iſt von ſofort zu 


Bäckermeiſter, Seglerſtr. 104. befindet ſich jetzt 


Weiße Orten Vece 45. 


billigſt en Cent 
Fielitz & Meckel, , Wein Comptoir 
Bromberg. . bed ch ben 
Fein Fein 1 Tuchmacherſtr. 178, 


Cryſtall⸗Cylinder cesre Weit. 


(mit Stempel) 8 5 

u verm. u. ſofort zu beziehen. 

a 10 Pfennig „ Gllmervorſt. Näh. bel Frl. e 
gewöhnliche billiger. Neuſtadt. 

Wiederverkäufern hohen Rabatt. tharm̃enſtr. 207, elegante Wohng. 

Hugo Zittlau, K Entree, 3 Zim. ꝛc. ſof zu verm. 

Klempnermeiſter. F möbl. Zimmer mit auch hne 

8 Burſcheng. zu verm. Coppſtr. 181 II. 


3 Pferdeſtallungen 
hat vom 1. October er. zu vermiethen 
IL. Gelhorn, Baderſtraße. 

1 Balkonwohng. zu vermiethen bei 
V. Kobielski, Breiteſtr. 459. 
Bäckerſtraße 245 
„Heine Wohnung zu_vermiethen. __ 
Ein Wohnung mit Waſſerleitung, 

Pauliner-Brückſtr. 386b I. Etage, 
zu verm. Auskunft part. rechts. 
ie ohnung von 6—9 

Am zu derm, Beibilher.-Str. 40. 

öbl. Zim. u. Cab. an 1 od. 2 Hrn. 
8 zu vermiethen. Gerſtenſtraße 78. 
Men moöbl. Zimmer mit Buür⸗ 

6 ſchengel. zu verm. Bacheſtr. 49. 

ine Wohnung zu vermiethen. 
Mocker. L. Sichtau. 
hohe im. 


R' inwollene 


Pferdedecken 


von Mk. 3,50 an empfiehlt 


Carl Mallon, 


Altſtädt. Markt 302. 


E Speck. 


Circa 20 Centner fetten und mageren 

Speck, geräucherten und auch Salzſpeck, 

erſterer in dicker Waare (Rückſtücken) 
hat noch preiswerth abzugeben. arterre- Woh 5 Bi 

i j Wohnung, m., 

Benj. Rudolph — Cabinet u. Zubehör, auch Speicher⸗ 

NE 7 find in der 1. Etage räume u. Pferdeſtälle v. 1. October zu 
2 helle Vorderzimmer und großes vermiethen. Rob. Majewski, 
Entree v. 1. October er. zu vermieth. Seglerſtraße 119. 


Ernst Lambock in Thor, 


